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faßt werden konnte, sollen zum Schluß nur noch eintge Pro
bleme beispielhaft benannt werden 

- Wenn von der Annahme ausgegangen wird, daß Weiter
bildung vorrangig der Qualifizierung der Arbeitskratte 
dient - eine Annahme, die ja nicht unbestritten ist -
lassen sich dann Aufgabenbereiche, Organisationseinhei
ten, Funktions- oder Berufsgruppen angeben, die in be
sonderem Maße Wetterbildung brauchen, z. B. weil ste 
von Rationalisierungs- oder Ökonomisierungsmaßnahmen 
betroffen sind, weil sie als Professionelle ihre Fahigkei\en 
und thr Wtssen als ständig aktuell gegenüber einem Laien
publikum legitimieren mussen, weil sie neue Funkttonen 
übernommen haben, für die es keine Ausbildungsgänge 
gibt? 

Verlangt die Tatigkeit im öffentlichen Dienst besondere 
Qualtftkationen, Verhaltenskompetenzen und Kenntnisse, 
gibt es typische Qualifikationen und lassen sich fachüber
greifende extrafunktionale oder Schlüsselqualifikationen 
angeben, die fur den öffentlichen Dienst besonders wich
tig und dort evtl. auch besonders häufig sind; und w;e 
können diese besonderen Qualifikattonen in Weiterbil
dungsmaßnahmen vermittelt werden? 

Sind im öffentlichen Dienst, weil er weniger vom Markt 
abhängt, so daß technologische Änderungen nicht so un
mittelbar in Änderungen der Verfahrensweisen und der 
Arbeitsorganisation durchschlagen wte in der Industrie, 
die Spielräume für Veninderungen der Arbeitsorganisation 
evtl. größer und können dann Qualifikationsanforderungen 
flexibler geplant, variiert und verändert werden? 

Diese und eine Reihe anderer Fragen bedürfen wetterer Klä
rung. 

Schlußbemerkung 

ln dem Forschungsprojekt, von dem hier einige erste Ergeb
nisse dargestellt wurden, ist für die wettere Arbeit eine 
SchwerpunktsetzunQ in emem exemplarischen Bereich des 
öffentlichen Dienstes vorgesehen. ln ausgewahlten Funktions
und Aufgabenbereichen sollen dte Weiterbildungssttuation. 
die Qualifikationsanforderungen und die bestehende Ord
nungssituation erfaßt, beschrieben und bewertet werden. 

Eme SchwerpunktsetzunQ ist notwendig und sinnvoll, da 
nicht die Weiterbildungssituation im gesamten öffentlichen 
Dienst gleichzeitig untersucht und beschrieben werden kann. 
Für diese SchwerpunktsetzunQ sind dte Aufgabenbereiche 
Gesundheitswesen und Sozialarbeit vorgesehen, da in diesen 
beiden Bereichen typische und für die weitere Entwicklung 
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des öffentlichen Dienstes immer wichtiger werdende Qualifi
kationen verlangt werden. 
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Informationsbeschaffung und -Verarbeitung 
im Bereich beruflicher Weiterbildung Stand und Probleme 

Im vorliegenden Beitrag wird ein Überblick über die wichtig
sten Erhebungen und Dokumentationen im Weiterbildungs
bereich gegeben. Die vorhandenen Informationen sind äu
ßerst lückenhaft und zu wenig differenziert bzw. treffsicher, 
um zur Lösung der aktuellen bildungs- und beschäftigungs
politischen Probleme beizutragen. Deshalb werden die wich
tigsten Aspekte der Informationsgewinnung und -Verarbeitung 
erörtert, die bei der Erfassung und Analyse des Bereichs 
berufliche Weiterbildung zu berücksichtigen sind. 

Es besteht ein großer Bedarf an zuverlässigen und hinrei
chend differenzierten Informationen über den Weiterbildungs
bereich bei allen beteiligten Personen und Institutionen. Die 
Tetlnehmer brauchen Orientierungsdaten über das Angebot 
an Weiterbildung und deren Verwertungsmöglichkeiten auf 
dem Arbeitsmarkt. Außerdem wird eine Übersicht uber qua
litative und quantitative Strukturen und Entwicklungen so
wohl von den Trägern und Weiterbildungseinrichtungen für 
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die Programmplanung benötigt, wie auch von den Institutio
nen, die Weiterbildung fördern und finanzieren. 

Die Bildungspolitiker haben die defizitäre Datensituation be
sonders intensiv beklagt, denn der Ausbau des Weiterbil
dungssystems wird als dringende Aufgabe gesehen, für die 
aber entsprechende Planungsunterlagen (1] fehlen. 

Dies hat auf Landesebene in den Bestimmungen über eine 
Weiterbildungsstatistik z. B. in den Erwachsenenbildungs
gesetzen von Bayern und Rheinland-Pfalz seinen Nieder
schlag gefunden. Weiterbildungsstatistik war auch Gegen
stand des inzwischen gescheiterten Regierungsentwurfs zur 
Novellierung des Berufsbildungsgesetzes in den §§ 78 und 
79, die Erhebungen über die Anerkennung von Maßnahmen 
der beruflichen Weiterbildung und über die Weiterbildungs
stätten sowie über Prüfungen in der beruflichen Bildung 
vorsehen. Als weitere Initiative ist in diesem Zusammenhang 
die Modellerhebung von Baden-Württemberg zu erwähnen, 
die 1973/74 als statistische Erfassung des Gesamtbereichs 
Weiterbildung durchgeführt wurde und Voraussetzungen für 
eine Weiterbildungsstatistik auf Bundesebene schaffen sollte. 
Diese Erhebung erfolgte in Zusammenarbeit des Statistischen 
Landesamtes und des Kultusministeriums von Baden-Würt
temberg, der Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung 
und des Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft, 
sowie der Arbeitsgruppe für empirische Bildungsforschung 
in Heidelberg (vgl. dazu Übersicht I, S 8/9). 

Die Tatsache, daß die Weiterbildung in dem am 7. 9. 76 ver
abschiedeten Gesetz zur Förderung des Angebots an Aus
bildungsplätzen in der Berufsausbildung (Ausbildungsplatz
förderungsgesetz) nicht berücksichtigt ist, sagt mehr über 
die schwierige politische Lage im Ausbildungsbereich als 
über den Stellenwert der Weiterbildung aus. Ganz im Gegen
teil signalisiert der derzeitige Mangel an Ausbildungsplätzen 
den Verantwortlichen im Bildungsbereich, daß verstärkt Auf
gaben auf den Weiterbildungsbereich zukommen. Wenn man 
derzeit bemüht ist, möglichst alle Ausbildungsplatzreserven 
zu mobilisieren und dabei - legitimerweise - der Quantität 
den Vorrang vor der Qualität zu geben bereit ist, so bringt 
dies doch eine zunehmende Gefahr des Auseinanderklaffens 
von Ausbildung und ausgeübtem Beruf mit sich. Denn die 
Berufsstruktur unterliegt 1n ihren Veränderungen ganz ande
ren Gesetzmäßigkeilen als das duale System [2]. Die starke 
Konzentration auf einzelne Ausbildungsberufe, die unter
schiedliche Ausbildungsintensität der einzelnen Bereiche und 
die Bewegungen auf dem Arbeitsmarkt führen dazu, daß in 
erheblichem Umfang Ausbildungsinvestitionen nicht oder 
nicht in vollem Umfang genutzt werden. Das ist sowohl aus 
der Sicht des Arbeitsmarktes wie auch für den einzelnen 
nicht zweckmäßig. Hierbei kommt der Weiterbildung die Funk
tion zu, aufbauend auf den erworbenen Qualifikationen der
artige Entwertungsprozesse zu verhindern oder zu mindern. 

So hatten z. B. von den bis 1964 ausgebildeten Fachkratten 
35 % der Männer und 25% der Frauen den Berufsbereich 
gewechselt [3]; besonders betroffen waren davon Berufe wie 
z. B. Melker, Bergmann, Former, Stellmacher, Sattler etc. 
(vgl. dazu Tabelle 1). 

Damit kommt dem Weiterbildungssystem in Zukunft verstärkt 
die Aufgabe zu, denen 

- die keine Ausbildung 

- bzw. nur eine unzureichende Ausbildung 

- oder die eine Ausbildung erhalten haben, deren Quali-
fikationen auf dem Arbeitsmarkt z. Z. oder auch in Zu
kunft nicht oder nur z. T. verwertbar sind, 

die Möglichkeit zu geben, sich den Erfordernissen des Ar
beitsmarktes entsprechend weiterzuqualifizieren. 

Dabei muß hier angemerkt werden, daß auch berufliche Wei
terbildungsprozesse nicht nur unter arbeitsmarktpolitischen 
Aspekten gesehen werden können; es sind darüber hinaus 

Tabelle 1: Ausgewählte Ausbildungsberufe, bei denen unter 
den männlichen Erwerbspersonen hohe/niedrige Anteile von 
Berufswechslern zwischen 1955 und 1970 zu verzeichnen 
waren 

Ausbildungsberuf 

Holle Anteile: 
I Melker 

Bergmann 
Former 
Stell mach er 
Weber 
Schneider 
Polsterer, Dekorateur 
Sattler 
Schuhmacher 
Muller 
Back er 
Backer und Konditor 
Brauer und Malzer 
Tank- und Garagenwart 
Niedrige Anteile: 
Fliesenleger 
Kabelmonteur 
Fernmeldemonteur 
Elektromechaniker 
Rund!.- u F.-Mechan1ker 
Schriftsetzer 
Buchdrucker 
Koch 
Bankfachmann 
Versicherungskaufmann 
Speditionskaufmann 
Postverte 11 er 
Industriekaufmann 

Ausge
bildete 

msgesamt 

21 400 
134 200 

41 200 
53 400 
37 000 

122 000 
53 200 
46 400 

116 800 
26 000 

231 200 
27 000 
21 800 
26 400 

24 200 
364 400 

41 000 
37 600 
20 600 
59 800 
37 000 
35 000 

122 000 
41 000 
44 200 
30 800 

527 000 I 

N 

<::Ql 
o::: 
>ctJ 
oO. 

3 

57,0 
69.3 
46.6 
52,8 
45,9 
43,1 
48,9 
40,9 
44,0 
50,0 
47,0 
50,4 
43,1 
62,1 

15,7 
25,1 
11,7 
25,0 
22,3 
25,4 
20,0 
22,9 
11,8 
15,1 
19,5 
21,4 
17,8 

Berufswechsler 

4 5 

47,7 84 
46,2 67 
29,6 64 
30,3 57 
31,4 68 
30,0 70 
33,8 69 
33,6 82 
32,9 75 
34,6 69 
35,1 75 
33,3 66 
30,3 70 
28,0 45 

10,7 68 
9,6 38 
4,9 42 
8,5 34 
7,8 35 
7,0 28 
7,0 35 

14,3 62 
3,0 25 
5,4 36 
6,8 35 

13,6 

I 
64 

5,8 33 

Quelle: Zum Berufswechsel mannileher deutscher Erwerbspersonen. ln· 
MatAB 10/1975, S. 3 

auch Wirtschafts- und gesellschaftspolitische Effekte zu be
rücksichtigen, z. B. Kreislauf- und Verteilungseffekte, die im 
Zusammenhang mit Einkommens- und Statuszuweisungen 
entstehen. 

Der Abbau von Benachteiligungen im Bildungs- und Beschäf
tigungssystem ist erklärtes bildungspolitisches Ziel. Weiter
bildung soll dazu beitragen, die Entfaltungs- und Partizipa
tionsmöglichkeiten jedes einzelnen sowohl in politischer wie 
auch in sozialer und kultureller Hinsicht zu entwickeln und 
zu erweitern; sie soll außerdem zum Abbau des Bildungs
gefälles zwischen sozialen Gruppen, Generationen und Re
gionen führen und einen Beitrag leisten zum Ausbau des 
sozialen Rechtsstaats [4]. 

Dementsprechend muß auch die Abgrenzung von Weiterbil
dung berücksichtigen, daß 

- jeder Teilnehmer in jede Weiterbildungsveranstaltung 
seine unterschiedlichen Rollenbezuge einbringt. Selbst 
dort, wo nur die Berufssphäre angesprochen wird, ist zu 
berücksichtigen, daß der Beruf - als zweckgerichtete Tä
tigkeit, d1e der einzelne im Rahmen der gesellschaftlichen 
Arbeitsteilung durchführt - über die Höhe der Entloh
nung die gesellschaftlichen Reproduktionsbedingungen 
bestimmt und darüber hinaus die soziale Position, Selbst
und Fremdeinschatzung, politisches Verhalten, Einfluß
und Partizipationschancen, Freize1tverhalten, Bewußtsein 
etc. beeinflußt [5]. 

- Auch jede Weiterbildungsveranstaltung ist multifunktional; 
selbst dort, wo nur berufliche Fertigkeiten vermittelt wer
den sollen, werden implizit Normen unterstellt und ein 
bestimmtes Verhalten eingeübt [6]. 

Somit tragt die bildungspolitische Forderung nach Inte
gration von allgemeiner, beruflicher und politischer Wei
terbildung der Praxis der Weiterbildung in stärkerem 
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Maße Rechnung als die gangige D1fferenz1erung der Wei
terbildungsarten in beruflich, allgemein und politisch. 

- Weiterbildungsinhalte, die aus der Sicht einer bestimmten 
Berufstätigkeit als allgemein angesehen werden, können 
1n emem anderen Beruf als berufliche gekennzeichnet 
werden 

- Das Verhältnis von allgemeinen, beruflichen und politi
schen Inhalten be1 der Berufsausübung ändert sich im 
Lauf des Erwerbslebens [7]. 

- Die einzelnen Wellerbildungsinstitutionen führen beruf
liche Weiterbildung mit unterschiedlichen Lernzielen, Kon
zepten und Zielgruppen durch, so daß es n1cht eine Art 
von beruflicher Weiterbildung gibt, sondern diese in un
terschiedlicher Ausformung stattfindet. 

II 

Umfassende Vorarbeiten fur die Analyse des Weiterbildungs
bereichs fehlen auch heute noch, so daß die Feststellung 
des Deutschen Bildungsrates von 1970 noch weitgehend zu
trifft: "Ein vollständiger Überblick über die Weiterbildung 
laßt sich nach dem derzeitigen Informationsstand nicht ge
winnen. Über die gesamte Weiterbildung geben die vorhan
denen Statistiken und Untersuchungen nur unzureichend Auf
schluß. Insgesamt fehlen Informationen über Anzahl, Vorbil
dung, soziale Zusammensetzung und Motivation der Weiter
bildungsteilnehmer, über Kapazitat, Kosten und Ausstattung 
der Einrichtungen, uber Organisation und Finanzierung der 
Träger, Zahl der Qualifikation der Lehrkräfte, sow1e über 
Lernziele, Schwerpunkte, Durchführung der Programme und 
Veranstaltungen. Die Unubersichtlichkeit läßt Lücken und 
Überschneidungen in der Weiterbildungsarbeit entstehen und 
fuhrt zu einem unökonomischen Einsatz der Mittel" [8]. 

Andererseits steht diesem konstatierten Mangel an aktuellen 
Daten eine Fülle von nicht unmittelbar verwendbaren Infor
mationen gegenuber. Dieser scheinbare Widerspruch erklärt 
sich daraus, daß die verlugbaren Daten nicht auf die vor
handenen Problemstellungen zugeschnitten sind. Insbeson
dere die mangelnde ,Treffsicherheit' der Informationen und 
der langsame Datentransport sind wichtige Ursachen für die 
schwierige Lage in der gesamten Bildungsstatistik [9]. 

Als hauptsächliche Gründe für die Unzuläglichkeiten der Sta
tistiken werden angeführt: 

- die Kompetenzzersplitterung fur Erhebungen und Ver
öffentlichungen, 

- die Unverbundenheit und Unabgestimmtheit von vorhan
denen Teilstatistiken, 

- die Unvollständigkeit der Angaben, die unzureichenden 
Datenmengen und Datentiefen, 

- d1e langsame und lückenhafte Datenveröffentlichung und 

- der mangelnde Bezug der verschiedenen Erhebungen und 
Veröffentlichungsprogramme zur Bildungstheorie und Bil
dungsforschung [10], 

- unterschiedliche Aggregationsebenen und unterschiedliche 
regionale Bezugseinheiten 

Um diese Aussagen für den Weiterbildungsbereich zu spezi
fizieren und zu differenzieren, werden 1m folgenden Über
sichten gegeben zu den vorhandenen Stat1st1ken und Doku
mentationen und zur Lage im Forschungsbereich 

Statistiken im Weiterbildungsbereich 

ln der Übersicht I (s. S 8/9) werden relevante Informationen 
uber wichtige Erhebungen im Weiterbildungsbereich zusam
mengestellt [11]. Bei der Darstellung wurde der Übersicht
lichkeit der Vorzug gegeben gegenüber der Differenziertheil 
der Informationen. Die Ubersicht hat zwar die wichtigsten 

Daten erlaßt, erhebt hingegen keinen Anspruch auf Vollstan
digkeit. Denn für die einzelnen Bundesländer befinden sich 
z. B. weitere Daten zur Weiterbildung in den dortigen Stati
stischen Jahrbüchern oder in Veröffentlichungen der Kultus
ministerien [12]; ebenso geben einzelne Städte und auch ein
zelne Trägerverbande auf regionaler Ebene [13] gelegentlich 
Statistiken heraus. Hinzuweisen ist in diesem Zusammenhang 
darauf, daß im Anschluß an d1e Modellerhebung in Baden
Württemberg eine ähnliche Erfassung des Weiterbildungsbe
reichs in Niedersachsen in Vorbereitung ist. 

Dokumentation im Weiterbildungsbereich 

ln den letzten Jahren sind verstärkt Aktivitaten im Hinblick 
auf die Herausgabe von Übersichten uber Veranstalter und 
Veranstaltungen zu verzeichnen Daran sind unterschiedliche 
Institutionen beteiligt, so z. B. die Bundesanstalt für Arbeit, 
einzelne überregionale und auch regionale Trägerverbände, 
Bildungswerke einzelner Branchen etc. Außerdem geben 
einzelne Städte Veranstaltungsübersichten heraus. ln der 
Übersicht II sind Dokumentationen zusammengestellt, die 
Auskunft geben über Weiterbildungseinrichtungen, -veranstal
ter und -Veranstaltungen in der Bundesrepublik bzw. in ein
zelnen Bundesländern oder in einzelnen Städten. Neben den 
in der Übersicht II aufgeführten Dokumentationen (s. S. 10/11) 
gibt es regelmäßige Veranstaltungsankündigungen der ein
zelnen Volkshochschulen, der Bildungswerke der Wirtschaft 
und der Gewerkschaften, des RKW, der Landesgewerbeäm
ter etc. auf regionaler und lokaler Ebene. 

Diese Dokumentationen stellen wichtige Materialien zur Er
fassung von Struktur und Entwicklung der Angebotsseite dar. 

Forschungsarbeiten 

Eine erste Auswertung der einschlägigen Forschungsdoku
mentationen des lnst1tuts für Arbeitsmarkt- und Berufsfor
schung (lAB) und des Informationszentrums für Sozialwis
senschaftliche Forschung nur in bezug auf das Forschungs
projekt "Dokumentation und Darstellung der beruflichen Er
wachsenenbildung" ergab, daß in über sechzig Projekten 
entweder an methodischen, sektoralen oder regionalen Teil
problemen gearbeitet wird. Bei einer Auszählung des lAB 
aller der Projekte, die an den verschiedenen Aspekten von 
Weiterbildung arbeiten, stellte s1ch heraus, daß dies z. Z. 
über 1000 sind. Dieser Umfang macht deutlich, daß ein ver
stärkter Austausch von Forschungsergebnissen und -erfah
rungen notwendig ist, um die gewonnenen Erkenntnisse 
optimal zu nutzen. 

111 

Angesichts der aufgezeigten Multifunktionalität von beruf
licher Weiterbildung und der bereits in Ansätzen realisier
ten Integration von beruflicher, allgemeiner und politischer 
Weiterbildung muß der Erfassung des Bereichs ein weit ge
laBter Begriff von berufsbezogener Weiterbildung zugrunde
gelegt werden, der auch die traditionell als nicht beruflich 
angesehene Weiterbildung, soweit sie den Integrationsforde
rungen nachkommt, miteinbezieht [14]. 

Da der Ausbau des Weiterbildungsbereichs mit einer Inte
gration in den gesamten Bildungsbereich gekoppelt sein 
soll, muß die Strukturierung des Weiterbildungsbereichs in
nerhalb eines Konzepts erfolgen, das die Einordnung des Ver
hältnisses von Dauer und Inhalt der Errstausbildung zu 
Struktur, Inhalt und Aufgabe der Weiterbildungsmaßnahmen 
ermöglicht [15]. Außerdem muß die Strukturierung des Wei
terbildungsbereichs Zuordnungen zu einzelnen Berufsgrup
pen bzw. Berufsabschlüssen ermöglichen. 

Da die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt gekennzeichnet 
ist durch erhöhte Mobilität, müssen in der Weiterbildung 
besonders solche Qualifikationselemente Beachtung finden, 



8 Erika Fink, Informationsbeschaffung und -Verarbeitung im Bereich beruflicher Weiterbildung BWP 6/76 

Obersicht I Weiterbildungsstatistiken in der Bundesrepublik Deutschland 

Regionaler Geltungsbereich 

Herausgeber der Statistiken 
bzw. durchführende Stelle 

Erhebungszeitpunkt bzw. 
-zeitraum 

Datengewinnung 

betroffener Personenkreis 

verwendete Weiterbildungs
definition 

Statistik') 
- der Trägerorganisationen 

und Institutionen 
- der Veranstaltungen 

- der Teilnehmer 

- des Personals 

- der materiellen 
Ausstattung 

- der Finanzen 

Quellennachweis 

Anmerkungen zur Tabelle: 

Statistisches Bundesamt 
W1esbaden 

jährlich 

Schulen melden an 
Landesarbeitsämter, 
d1ese an Statistisches 
Bundesamt 

nicht mehr schulpflichtige 
Schul er 
(1. d R. uber 18 Jahre) 

schulische Weiterbildung -
allgemein und beruflich 

Trager des Sachbedarfs 
Verbund mit anderen 
Schulen, Schularten 
Klassen, Belegung 

Teilnehmer nach Nationalität, 
Beschaft,gungsverhaltnis, 
schulische und berufliche 
Vorbildung, Alter, 
Absolventen 
Lehrpersonal - Dienst
verhältnis, erteilte Unter
nchisstunden 
Verwaltungspersonal 

Statistisches Bundesamt: 
111. Schulen der allgememen 
und beruflichen Fortbildung, 
1971 Stuttgart und Mainz 1975 

Fachserie A, Bevölkerung 
und Kultur. Re1he 10, 
B1ldungswesen) 

Statistisches Bundesamt 
Wiesbaden 

1. 1965---1970 
2 1970--1976 1

) 

Interviews, Zusatzbefragung 
zum Mikrozensus bei 1 'lo 
der Bevolkerung 

alle 20-55jährigen 
Erwerbstatigen 

nur berufliche Weiterbildung 

durchfuhrende Stelle 

Fortbildung/Umschulung 
Veranstaltungsart, -dauer 

bildungs- und berufs
statiStische Informationen, 
Motivation, Abschluß, 
Verwertung 

Höhe der entstandenen 
Kosten für die Teilnahme 

1. Statistisches Bundesamt: 
Ausbildung und berufliche 
Fortbildung, April 1970 
(Ergebnisse des Mikro
zensus) Sonderbeltrag 
Stuttgart, Mamz 1972 

Fachserie A, Bevöl
kerung und Kultur, 
Reihe 6, Erwerbstätigkeit) 

2 noch nicht erschienen 

Bund-Länder-Kommission 
fur Bildungsplanung 

1973 

numensche und mcht
numerische schriftliche Be
fragung an Kultusmm1stenen 
(Bestandsaufnahme vorhan
dener Daten) 

allgemeine, politische und 
berufliChe Weiterbildung 

Trägergruppen, Kooperation 
und Koordination, Statistik 

Aufgabenbere1che, Angebot 

Personal 
- haupt-, nebenamtlich 
Professionalisierung des 
padagogischen Personals 

Platze 
- Unterrichtsräumet 
Bettenzahl, Nutzung 
Kosten der Weiterbildung 
nach Ressorts 

Interne Arbeitsunterlagen 
der Bund-Landar-Kommission 
fur Bildungsplanung 
Daten werden demnachst 
veröffentlicht im 
"Stufenplan Weiterbildung" 

') Der Mikrozensus 1976 wurde mit reduzierter Fragestellung durchgeführt 
') H1er handelt es s1ch um umfangreiche Analysen der Forderungstatigkeit der BA. 
') Zugunsten der Ubers1chtl1chke1t muß auf eingehende Differenzierung werden 

Bundesebene 

Bundesanstalt für Arbeit, 
Nürnberg 

monatlich 
jährlich 

Auswertung der Förderungs
antrage und -unterlagen 

alle geforderten Teilnehmer 
an beruflichen Fortbildungs
maßnahmen (AFG) 

beruf I iche Weiterbildung 

Trager der Maßnahmen 

Z1el der Fortbildung 
Art der Maßnahme, des 
Unternchts, Dauer 
blldungs-, berufs- und 
motivationsstatistische 
Informationen 

Kostenträger der Maßnahme 
Fmanzielle Aufwendungen 
der BA 

Bundesanstalt fur Arbeit 
(Hrsg ): Förderung der 
beruflichen Bildung 
- Ergebnisse einer Sonder

auszahlung von Ende 1970, 
Nürnberg 1971 

- Ergebn1sse der Teil
nehmerstatlstlk 1971, 
Nurnberg 1973 

- Ergebnisse der Teil
nehmerstatistik 1972 und 
1973, Nürnberg 1973 

- Ergebnisse der Teil
nehmerstatistik über 
berufliche Fortbildung, 
Umschulung und Ein
arbeitung im Jahre 1974, 
Nürnberg 1975 

Deutscher Bundestag: 
Unternchtung durch die 
Bundesregierung nach § 239 
des Arbeitsforderungs
gesetzes (Arbeitsfbrderungs
bericht) Drucksache 7/403 
vom 23 3. 1973 

sowie: - Arbeits- und 
sozialstatistische Mitteilun
gen, hrsg. vom Bundes
mmister fur Arbeit- und 
SoZialordnung 
- Amtliche Nachrichten der 
Bundesanstalt flir Arbeit, 
hrsg. von der Bundesanstalt 
für Arbe1t, Nürnberg 
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Institut für Arbeitsmarkl-
u Berufsforschung, Nurnberg') 

1. 1964 
2. 1973 
3 1965-1970 

1. schriftliche Befragung, 
Auswertung von Forde
rungsantragen 

2 schriftliche Befragung 
3. Interviews 

1 Geförderte 1964 
2 Absolventen 1973 
3 mannliehe Erwerbs

personen, 
Auswahlsatz 0,5 °/o 

berufliche Weiterbildung 

Lehrgangstrager 

Z1el der Fortbildung 
Lehrgangsarten, -dauer 

bildungs-, berufs- und 
motivationsstatistische 
Informationen 
Verwertung/Erfolg 

Finanzierung der Maßnahme 

1 Balte, Kari-Martin: Unter
suchung über Ergebnisse 
der beruflichen Fortbildung 
im Rahmen des "Individu
ellen Fbrderungspro
gramms". ln· Institut für 
Arbeitsmarkt- und Berufs
forschung der BA (Hrsg.) 
Belträge zur Arbeitsmarkt
und Berufsforschung 1 ,2; 
VeroffentiJchungen des lAB 
1969 (Nachdruck aus den 
Mitteilungen des lAB) 

Brinkmann, Ch.; Dadzio, 
W.; Komg, P; Kraft, H.; 
Richter, H.-J.: Ergebnisse 
der beruflichen Fortbildung 
1m Rahmen des "Individu
ellen Förderungspro
gramms" (Aufstiegs
förderung) Erlangen 1969 
(= Beiträge zur Arbeits
markt- und Berufsforschung 
2, Hrsg. lAB der BA, 
Erlangen) 

2 Erfolg der beruflichen Auf
stJegsforderung ln: Mat AB 
2/1976 

3. Brinkmann Ch.; Gottwald, 
K ; Schuster, L.: Die berufl. 
Fortbildung mannlicher 
Erwerbspersonen 
Teil 1 m Mitt AB, Jg. 5 
(1972) Heft 1, 
Teil 2 in Mitt AB, Jg. 5 
(1972), Heft 2 und Mat AB 
13/1974 

Deutscher Industrie
und Handelstag, 
Bann 

jährlich 

Meldung der einzel
nen Industrie- und 
Handelskammern 

Prüfungsteilnehmer 

berufliche Weiter
bildung 

Deutscher Volkshoch
schulverband, Pad
agoglsche Arbeits
stelle, Frankfurt 

jahrlieh 

Volkshochschulen 
melden an d1e Pad
agog ische Arbeits
stelle des Deutschen 
Volkshochschul
verbandes 

Teilnehmer an Ver
anstaltungen der 
Volkshochschulen 
(Jugendliche und 
Erwachsene) 

allgemeine, politische 
und berufliche 
We1terb1ldung 

Baden-Württemberg 

Statistisches Landesamt 
Baden-Wurttemberg 
Arbeitsgruppe fur empirische 
Bildungsforschung Heidelb. 

1. 1. 1. 1973 Stichtag 
1972, 1973 

2. 1973 
3 /4. Winterhalbjahr 1973/74 

1 /3. schriftliche Befragung 
von Institutionen und 
Teilnehmern 

2 /4. lnterv1ews mit Lehr
kräften und Erwerbs
taligen 

1. 
2 

3/4 

Institutionen 
0,1 °/o Stichprobe der 
Bevölkerung uber 14 J. 
Teilnehmer und Lehr
kräfte (Stichproben) im 
WinterhalbJahr 1973/74 

Alle organisierten Lern
prozesse im Weiterbildungs
bereich (entsprechend der 
Defin1t1on des Deutschen 
Bildungsrates) 

Anzahl der prüfenden Mitglledseinnchtun- Tragergruppen und Ein
nchtungen, nach Tatigkeits
bereJchen 
Veranstaltungsarten, 
Themenbereiche 

Kammern gen, Außenstellen, 
Rechtsform 

Zahl der Prufungen, 
Ergebnisse 
Z1el der Prüfung 
Prufungsteilnehmer 
- Geschlecht 

(teilwe1se) 

Deutscher Industrie
und Handelstag: 
Berufsausbildung -
Die Berufsbildungs
arbeit der Industrie
und Handelskammern, 
Bann 
(seit 1973/74 unter 
dem Titel· 
Berufsbi ldung) 

Veranstaltungsarten, 
Stoffgebiete, 
Zertif1 kate 
Teilnehmerzahlen 
Geschlecht, Alters
gruppe 

Padagog 1sches Per
sonal 
Verwaltungspersonal 
haupt-, nebenamtlich 

Ausgaben, Einnahmen 
(Zuschüsse und Ge
bühren) 

bildungs-, berufs- und 
motivationsstatistische 
lnformatJonen, Bewertung 
der Veranstaltungen 

Beschaft1gte 
- Vollzeit-, Teilze1t, 

Beschäft1gungsverhaltnis 
bildungs-, berufs- und 
motivationsstatistische 
Informationen 
Ausstattung von Veranstal
tungs- und Verwaltungs
niurnen 
Ausgaben 
- Personal, Sachausgaben 

u. a 
Zuschüsse und Gebühren 

Statistische M1tteilun- 1. 
gen des Deutschen 
Volkshochschulver
bandes, zusammen
gestellt von der 
Padagog1schen Ar
beitsstelle des DVV, 
Frankfurt, erscheinen 

Loreth, H.; Schmalfuß
Soth, S. · Weiterbildung 
- ein neues Aufgaben
gebiet der Statistik. ln: 
Baden-Württemberg in 
Wort und Zahl, Jg. 22 
(1974). Heft 1 
Loreth, Hans. Umfang 
und Inhalt der WeJter
bildun.gsarbeit. ln: 

se1t 1963 

2. 

3 /4 

Baden-Wurttemberg in 
Wort und Zahl, Jg 23 
(1975), Heft 11 
WeiterbildungsaktivJta
ten ln: Statistische 
Benchte, hrsg. vom 
StatJstJschen Landesamt 
Baden-Württemberg 
vom 10. 7. 75, 27. 11. 75, 
16. 3. 76 

Statistisches Landesamt 
Baden-Württemberg 
(Hrsg.): eildienst 
Nr. 89/74, Stuttgart, 
31.51974 
Weiterbildungsaktivita
ten. ln: Statistische 
Berichte, hrsg. vom 
Statistischen Landesamt 
Baden-Württemberg 
vom 24. 6. 76 

Muller, K.; Schradin, 
W .. Personenstatistik im 
We lterbJidungsbereich. 
Text- und Tabellenband, 
Heidelberg 1975 (ver
vielfältigtes Manuskript) 

Länderebene 

I Berlin 

Statistisches Landes
amt Berlin 

1969 

I Saarland 

Statistisches Landes
amt des Saarlandes 

15. 11.-15. 12 1973 

schriftliche Befragung schriftliche Befragung 
von Weiterbildungs- von Institutionen und 
einrichtungen Teilnehmern 

Teilnehmer 
über 18 Jahre 

weite Definition von 
Weiterbildung unter 
Einbeziehung aller 
natur- und gelstes
wissenschaftl ichen 
Geb1ete, Technik, 
Sport, Freizelt 

Art der BJidungs
trager 

Veranstaltungsarten, 
-dauer, -anzahl 
W1ssensgeb1ete 
Te1lnehmerzah Jen 

Ballert, Gerd: Ver
anstaltungen für Er
wachsenenbildung in 
Berl1n (West) im 
Jahre 1969. ln: Berli
ner Statistik, Jg. 24 
(1970), Heft 12 

Berliner Statistik, 
Sonderheft 178: Ver
anstaltungen für Er
wachsenenbildung m 
Berlm (West) 1969, 
von 1971 

Teilnehmer 

allgememe, politische 
und berufliche 
Weiterbildung 

Veranstaltungsarten, 
-dauer, -ziel 
Zertifikate 
Teilnehmerzahlen 
bildungs-, berufs
und motivations
statistische Informa
tionen 
Lehrpersonal 
- haupt-, neben

amtlich 

Gebühren 

noch nicht ersch1enen 
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Obersicht II: Dokumentationen zur beruflichen Weiterbildung 

Geltungs-

I Titel I Herausgeber I Erschemungsart Art der Dokumentation I Anmerkungen bereich 

BRD Einrichtungen zur beruflichen Bildung BA, Nürnberg jahrlieh Verzeichnis der Ein-
(1. Aufl. 1973/74) richtungen/Veranstal-

Iungen nach Sachge-
bieten anhand von 
6 Hauptmerkmalen 

Bildungskursbuch Bildungsverbund in RKW, 3mal jahrlieh Veranstaltungsver- Verteiler: Betriebe 
Wirtschaft und Technik. Veranstaltungen Frankfurt!M (erscheint seit ze1chn1s nach (uber 50 Beschaf-
zur beruflichen We1terb1ldung 1972) Sachgebieten tigte) 

Fernunternchi Informationen des Bundes- BBF, Berlin Lose-Biatt-Samm- Kurzbeschreibungen 
1nst1tuts für Berufsbildungsforschung Jung seit 1975; der vom BBF m1t 

wird laufend er- pos1t1vem Ergebnis 
ganzt; Anderun- uberpniften Fachlehr-
gen werden auch gängen nach mehre-
mitgeteilt ren Merkmalen; Ver-

ze1chnis der Fern-
lehre1nnchtungen 

Außerbetriebliche Fortbildungseinrichtungen Friedhelm e1nmal1ge Beschreibung von 
fur die Wirtschaft in der Bundesrepublik Schwenk Erhebung, Veranstaltern nach 
Deutschland. Em Uberblick über 100 Ver- Köln 1973 21 Merkmalen 
anstalter von Kursen fur Fach- und 
Fuhrungskrafte 

Management-Weiterbildung m Deutschland. Wuppertaler Lose-Biatt-Samm- Veranstalterverze1ch-
Em Handbuch des Wuppertaler Kreises Kreis, Köln Jung seit 1975; n1s und deren 

Führungskräfte fördern) wird jährliCh Veranstaltungen; 
erganzt außerdem Selbst-

darsielJung des 
Wuppertaler Kre1ses 

Berufliche Fortbildung in der Versorgungs- AG Energie jahrlieh Veranstaltungsver-
Wirtschaft. Lehrgänge und Seminare Frankfurt!M ze1chnis m zeitlicher 

Reihenfolge und 
nach Sachgebieten 

Berufsförderungswerk Heidelberg BFW, He1delberg Lose-Biatt-Samm- Informationsblatter 
Rehabilitationszentrum in der BRD Trag er. Stiftung Jung seit 1972, nach Berufen, Reha-

Rehabilitation, wird laufend billtallonsprogramme, 
Heldeiberg erganzt Lernprogramme, 

Kosten u. a. 

Baden- Berufliche Fortbildung für die gewerbliche Landesgewerbe- in zwe1monat- Veranstaltungsver- I AGs fur berufliche 
Wurlternberg m Baden-Württemberg amt Baden- Iiehern Turnus ze1chn1s nach Sach- Fortbildung be-

Wurttemberg, gebieten; Verze1chnis stehen in fast al-
Stuttgart der Trag er; Verze1ch- Jen Stadt- und 

nis der Arbeitsge- Landkreisen 
meinschalten für be- S1e geben emzeln 
rufliehe Fortbildung m Zusammenar-

beit m1t den Tra-
gern Veranstal-
tungsprogramme 
heraus 

Gesamtprogramm. Ein- und mehrtagige Technische Aka- trimesterwe1se Veranstaltungsver-
Lehrgänge für Fach- und Führungskräfte dem1e, Esslmgen; ze1chn1s nach 
aus Lehre, Wissenschaft, Wirtschaft und Universität Stutt- Sachgebieten 
Verwaltung gart 

Bayern Fortbildung im Beruf. Bayerisches halbjahrlieh Veranstaltungs-
Veranstaltungsverzeichn1s. Staatsmin1stenum verzeichn IS nach 
Band I Oberbayern, Schwaben fur Wirtschaft u. Sachgebieten, 
Band IJ· N1ederbayern, Oberpfalz, Ober-, Verkehr, München Verze1chn is der 

M1ttel- und Unterfranken Veranstalter 

Niedersachsen, Weiterbildungsmöglichkeiten in Hannover Hannover, 1. Aufl. Juli 1975; Beschreibung der 
Hannover Presseamt in we1tere Auflagen Tragernach 

Verbindung mit vorgesehen 16 Merkmalen 
der Volkshoch-
schule 

Nordrhem- Berufliche Weiterbildung in Nordrhein- Landesverband 

I 
3mal jahrlieh Veranstaltungs- Der Landesverb. 

Westfalen Westfalen. NW für Weiter- verze1chnis nach NW !ur Weiter-
Veranstaltungsubersieht b1ldung m Tech- Sachgebieten; bildung in Technik 

n1k u Wirtschaft Verze1chn1s der u Wirtschafte V 
Veranstalter setzt s1ch aus 16 

Verbanden/Ver-
einen u. a. 
zusammen 

Düsseldort Studienprogramm Verem für Berufs- 2mal jahrl1ch Veranstaltungs-
Iachbiidung der verzeichn1s nach 
Versicherungs- Sachgebieten und 

(VBV), Studienart (Abend-/ 
Dusseldorf Kontaktstudium) 
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Geltungs
bereich 

DUisburg 

Koln 

Wuppertal 

Berlin 

Bremen 

Harnburg 

T1tel 

Fortbildung. Fortbildungslehrgange der 
Wirtschaftsvereinigung Eisen- und Stahl-
mdustne !ur Technische Bereiche, 
Jahresprogramm 

Wege zur allgememen und berufsbe-
zogenen Weiterbildung Bildungse1nrich-
Iungen !ur Jugendliche und Erwachsene 
m Koln 

We1terb1ldung 1n Wuppertal 

Bildungswerk der Berliner Wirtschaft. 
Informationen, Programm 

Seminareibersicht 

Veranstaltungen 

Berufliche Weiterbildung im RKW. 
Veranstaltungsprogramm 

Berufliche Fortbildung 1n Berlm 

Wegwe1ser zur Weiterbildung. 
Was Erwachsene 1n Bremen alles noch 
lernen konnen Em Le1tfaden !ur Leute, 
die welterlernen wollen 

BU-Info, Bildungsurlaub. 
Themen, Veranstalter, Termine 

Programm 

1001 mal Lernen. Kurse, Seminare, 
Arbeitskreise zur Weiterbildung. 

Herausgeber I Erscheinungsart I Art der Dokumentation I Anmerkungen 

Wirtschaftsver- jahrlieh Veranstaltungs-
einigung Eisen- verze1chnis nach 
u Stahlmdustrie, Lehrgangsarten 
Fortbildungs-
stätte Duisburg 

Zentralstelle !Lir jahrlieh Beschre1bung der 
Bildungsberatung Bildungsemnch-
und Bildungs- Iungen nach 
werbungder mehreren Merkmalen 
Stadt Koln 

Volkshochschule 1 Auflage Beschreibung von 
Wuppertal Dezember 1972 We1terbildungsein-

nchtungen nach 
Z1elen und 
Programmen 

Bildungswerk der jährlich Veranstaltungs-
Berliner W1rt- se1t 1972 verzeichnis nach 
schalt (BBW) Seminararten 

Berlmer Institut halbjahrlieh Ubersicht Liber 
!ur Weiterbildung Seminare4 
von Fuhrungs- Einzeldarstellungen 
krallen der W1rt- von Semmaren 
schalt (BIF) 

Berliner Verband monatlich Veranstaltungs- Zusammenschluß 
Technisch-wissen- verze1chn1s m zeit- von 23 Vereinen 
schalt I ich er I ich er Reihenfolge 
Vere1ne (BVT) 

RKW, Berl1n monatlich Veranstaltungs-
verzeichnisnach 
Sachgebieten 

Der Senator für emmal1g, Veranstaltungs-
Arbe1t und Nachdruck verze1chnis nach 

I 
Soziales Marz 1975 Sachgebieten und 

Veranstaltern 

Der Senator für Dezember 1975 VerzeichniS der Wei- Modellversuch 
Wissenschaft und (1. Ausgabe) terblldungsangebote (Projekt. Kommu-
Kunst/Koopera- nach Sachgebieten nale Kooperation 
t1onsstelle Im und Veranstaltern; 1n der We1terbil-
Weiterbildung Beschreibung von dung in Bremen/ 

We1terb1ldungs- Bremerhaven); 
e1nnchtungen Informationen 

zum Bildungs-
urlaub 

Landesamt für halbjahrlieh VerzeichniS der 
Weiterbildung Veranstaltungen 
Bremen und Veranstalter 

Bildungswerk der halbjahrlieh Veranstaltungs-
Bremischen Evan- verzeichn1s nach 
gelischen K1rche Sachgebieten 

Freie und Hanse- jährlich Veranstaltungsver-
stadt Hamburg, ze1chn1s nach Sach-
Behorde !ur gebieten; Verze1ch-
Schule, Jugend n1s der Veranstalter/ 
u Berufsbildung Emrichtungen 

die die berufliche Flexibilität des einzelnen erhöhen. Des
halb sind Qualifizierungsinhalte von Weiterbildung wie auch 
deren Rahmen- und Erfolgsbedingungen zu erfassen. 

l1ch, denn dieses berichtet nur ex post über durchgeführte 
Veranstaltungen. Auch Dokumentationen geben nur Auskunft 
über geplante Weiterbildungsveranstaltungen. 

Dabei müssen die Ergebnisse der Qualifikations-, Berufs
und Arbeitsmarktforschung ebenso berücksichtigt werden wie 
die bildungs- und gesellschaftspolitische Diskussion. 

Zur Analyse des Weiterbildungssystems und zur Untersu
chung, ob berufliche Weiterbildung die oben genannten 
Funktionen und Aufgaben erflillt oder erfüllen kann, muß der 
Gesamtbereich unter verschiedenen systematischen und orga
nisatorischen Aspekten betrachtet werden, nämlich dem An
gebots-, dem Nachfrage- und dem Verwertungsaspekt der 
Weiterbildung. 

Zum Angebotsaspekt: 

Eine Ermittlung des Weiterbildungsangebots ist aufgrund des 
vorhandenen statistischen Materials nicht ohne weiteres mög-

Dagegen sind Veranstaltungen, die zwar angeboten, aber 
nicht durchgeführt wurden oder solche, die hätten angeboten 
werden können, aus dem Datenmaterial nicht ersichtlich. 

Deshalb müssen zur Feststellung der ex ante angebotenen 
Veranstaltungen nicht nur Veranstaltungsprogramme und 
entsprechende Dokumentationen der Träger ausgewertet 
werden, sondern zur Klärung weiterer Angebotsmöglichkei
ten mlissen auch Zieldiskussionen und Absichtserklärungen 
der Veranstalter von Weiterbildung in die Analyse einbezo
gen und auf ihre Durchsetzbarkeil hin überprüft werden. Die 
Erfassung der Angebotsseite muß sich zunächst konzentrie
ren auf Lernziele, Lerninhalte und Intensität von Weiterbil
dungsmaßnahmen, Zielgruppen von Weiterbildungsmaßnah-
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men und -trägern und die qualitativen und quantitativen 
Durchführungsbedingungen. 

Zum Nachfrageaspekt: 

Bei der statistischen Erfassung der Nachfrage nach Weiter
bildung gelten ähnliche Probleme wie auf der Angebotsseite 
Die vorhandenen Statistiken machen nicht deutlich, für wel
che Veranstaltungen eine starke Nachfrage bestand, bzw. 
welche Veranstaltungen aufgrund mangelnder Nachfrage aus
fielen oder aus welchen Gründen (Motivationen) die Teil
nahme erfolgte, bzw. welche Gründe fur die Nichtteilnahme 
verantwortlich waren. 

Eine Analyse der Nachfrage nach Weiterbildung muß des
halb auch Motivation und Zielsetzung einzelner Teilnehmer
gruppen auf dem Hintergrund ihrer Bildungs- und Ausbil
dungsbiographie, des ausgeübten Berufs, bzw. der ausge
übten Tätigkeit sowie ihrer Funktion und Stellung im Betrieb 
berücksichtigen. 

Wegen des dazu notwendigen umfangreichen Erhebungsauf
wandes können solche Untersuchungen allerdings nur exem
plarisch durchgeführt werden 

Zum Verwertungsaspekt: 

Die Verwertung von Weiterbildung muß einerseits auf dem 
Hintergrund der Zielvorstellungen der Förderer, Träger, Ver
anstalter und Teilnehmer analysiert werden, um festzustel
len, ob die gesetzten Ziele auch erreicht worden sind. Zum 
anderen müssen diese Ziele problematisiert werden im Hin
blick auf die Erfordernisse der Qualifikationsentwicklung und 
der gesellschaftspolitischen Ziele. Es muß unterschieden wer
den zwischen einer Verwertung unter einzelwirtschaftlichen, 
betriebswirtschaftlichen, gesamtwirtschaftlichen und gesell
schaftlichen Interessen, so daß Widersprüche (gegenlaufige 
Interessen) und Entsprechungen (gleichlaufende Interessen) 
verdeutlicht werden können 

Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, für die Erfassung der 
Verwertungsaspekte Indikatoren zu entwickeln, mit denen 
sich diese Zusammenhänge aufzeigen lassen. Solche Indi
katoren könnten z. B. sein: 

- Erreichter Aufstieg im Beruf als Ergebnis einer Aufstiegs-
fortbildung (Einkommensverbesserung) 

- Verhinderung von Erwerbslosigkeit [16] oder 

- Verbesserung von Kooperationsstrukturen im Betrieb. 

Außerdem ist eine trägerspezifische Erfassung notwendig, 
denn der Weiterbildungsbereich ist durch Pluralität der Trä
ger gekennzeichnet, die ein breites Spektrum an Zielvor
stellungen, Zielgewichtungen und Zieldurchsetzungen zur 
Folge hat, die wiederum aus unterschiedlichen Traditionen, 
Aufgabenstellungen und Konzepten resultieren. Die Weiler
bildungsinstitutionen und 1hre Träger haben insofern eine 
Schlüsselfunktion im Weiterbildungssystem, als sie Ansatz
punkte für Förderungs- und Ordnungspolitik und für Koope
rationsvorhaben darstellen und auch unter erhebungstech
nischen Gesichtspunkten - als Informationslieferanten -
von Bedeutung sind. 

Alle bisherigen Versuche, den gesamten Weiterbildungsbe
reich zu erfassen, sind unvollständig geblieben - u. a. auf
grund der Vielfalt der Anbieter und der schnellen Ände
rungsprozesse in diesem Bereich - man denke z. B. an die 
rasche Expansion und den ebenso raschen Rückgang der 
Zahl von Weiterbildungseinrichtungen im Datenverarbei
tungsbereich. 

Deshalb kann Transparenz im Weiterbildungsbereich lang
fristig nur durch den Aufbau eines Weiterbildungsinforma
tionssystems [17] gesichert werden, das den Austausch und 
die Verarbeitung der wichtigen Informationen in diesem Be
reich mit den beteiligten Institutionen ermöglicht. 

Um sicherzustellen, daß in einem solchen Weiterbildungs-

Informationssystem auch die theoretisch und praktisch rele
vanten Informationen gesammelt und verarbeitet werden, 
muß dieses den Prinzipien der Theoriebezogenheil und der 
Offenheit folgen. Die Theoriebezogenheil soll sicherstellen, 
daß vor allem solche Probleme aufgegriffen werden, die 
in der theoretischen Diskussion über Weiterbildung zen
trale Bedeutung haben und verhindern, daß irrelevante 
Informationen ZWischen den Beteiligten kommuniziert wer
den, oder daß die Leistung des Kommunikationsprozesses 
von Zufälligkeilen abhängig wird. Das bedeutet, daß die Er
scheinungen im Weiterbildungsbereich hinterfragt und in 
ihrem gesamtgesellschaftlichen Zusammenhang interpretiert 
werden müssen. Durch die Offenheit eines Weiterbildungs
informationssystems soll die systematische Revision von 
Theorien institutionell abgesichert werden. Damit soll ver
hindert werden, daß Einzelinteressen bei der Setzung theo
retischer Ausgangspunkte dominieren können. Das bedeutet 
auch, daß eine angemessene Beteiligung und Repräsenta
tion der jeweilig Betroffenen im Weiterbildungsinformations
system herzustellen ist [18] 

Zur Illustration der benötigten Informationsströme und der 
möglichen Informationsaustauschwege ist in Tabellen 2 und 3 
eine Übersicht wiedergegeben, die von der Arbeitsgruppe 
Weiterbildungsinformationssystem des deutschen Bildungs
rates erarbeitet worden ist. 

Anmerkungen 

[1] Vgl. Grbßere Anstrengungen für die Weiterbildung. Bundesminister 
Rohde lud zu einem Spitzengesprach in Bonn ein. ln: Informatio
nen - Bildung und Wissenschaft, hrsg vom Bundesmm1ster für 
Bildung und Wissenschaft, Nr. 4/1975, S 48 II 
und Joch1msen, Re1mut: Weiterbildung 1m Gesamtsystem. ln: Neue 
Sammlung. 7. Sonderheit, Weiterbildung. Göttingen 1975, S 23. 

[2] Vgl Strukturen betneblicher Ausbildung 1m Wandel. 

Teil 1: Die Auszubildenden nach Ausbildungsberufen m den Jah
ren 1955, 1964 und 1970. ln: Materialien aus der Arbeits
markt- und Berufsforschung, hrsg vom lnst1tut für Arbeits
markt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeit, 
(MatAB) 7/1973. 

Teil 2. Zusammenhänge zwischen der Verteilung der Ausgebilde
ten und der Auszubildenden. ln. MatAB 8/1973. 

Teil 3: Die Auszubildenden nach Wirtschaftsgruppen und nach Re
gionen. ln: MatAB 9/1973. 

Teil 4: D1e Auszubildenden nach Wirtschaftsorganisationen I nach 
Kammerzugehörigkeit ln. MatAB 10/1973. 

Te1l 5. Strukturen betneblicher Ausbildung - Ubers1chten und 
Schaubilder zu den Teilen 1-4. in· MatAB 1/1974. 

[3] Vgl. Strukturen betrieblicher Ausbildung im Wandel. Teil 2 a. a 0 , 
s 3. 

[4] Vgl. Bundesmmisterium für Bildung und Wissenschaft (Hrsg) 
Weiterbildung - Chance !ur Arbeitnehmer Bonn 1975, S 21 I 

[5] Zur Berufsdiskussion vgl. Chaberny, Annelore; Schober-Gottwald, 
Karen: Risiko und Chancen bei der Ausbildungs- und Berufswahl 
ln: Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der 
Bundesanstalt fur Arbeit, (MittAB) Jg. 9 (1976), Heft 1, S 19-41 

[6] Vgl dazu die Diskuss1on um den "heimlichen Lehrplan". 

[7] So 1st aufgrund einer vergleichenden Inhaltsanalyse von Ausbil
dungsordnungen festgestellt worden, daß die Qualifikationen zu
genommen haben, d1e auch für d1e Partizipation im außerberuf
lichen modernen Leben Voraussetzung smd, vgl. Schmiel, M . 
Deckungsanalysen der Ausbildungsordnungen von Ausbildungsbe
rufen. ln: MittAB, Jg. 4 (1971), Heft 3, S. 252-331. 
Vgl auch Mertens, Dieter: Thesen zur Kategons1erung von Maß
nahmen der Weiterbildung. ln: Deutscher Bildungsrat: Bildungs
urlaub als Teil der Weiterbildung. Stuttgart 1973 Gutachten und 
Stud1en der Bildungskommission, Bd. 28) 
und ders · SchlüsselquaiJ!Jkationen ln. MittAB, Jg. 7 (1974), Heft 1. 

[8] Deutscher Bildungsrat: Strukturplan für das Bildungswesen, Bonn 
1970 Empfehlungen der BJidungskommJSSJon), S 198 

[9] Vgl. Baumann, Gerhard: Meindl, Ulrich, Reissert, Reiner unter 
Mitarbeit von Will! Albert: AktualisJerung bJidungsstatJstJscher 
Daten 2 Zwischenbencht. Hannover 1976, (HIS) 

[10] Vgl. Fenger, H.; Karr, W.; Kühl, J; Stooß, F: Problemanalyse zur 
Entwicklung emes Instrumentariums der Berufsbildungsstatistik als 
Grundlage eines lnformatJonssystems. Teil II: Die Funktion einer 
verbesserten Bildungsstatistik in einem umfassenden Informations
system der BerufsbJidung, Erlangen 1972 

[11] Eme ausfuhrliehe Darstellung der Statistiken (Z1ele, 'Methoden, 
Merkmale, Ergebnisse) befindet s1ch in: Fmk, Enka: Zur Datenlage 
1m Weiterbildungsbereich - Em ZwJschenbencht -, Berlm 1976, 
BBF-Manuskript 
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Übersicht 111: Informationsströme im Weiterbildungs-lnformationssystem 
(Ze1chenerklarung: + der Informationsgeber g1bt Informationen ab; 0 der lnformationsnehmer n1mmt Informationen auf) 

Tabelle 2: Informationstyp Statistik (Massenersche1nungen) gegliedert nach Inhalten 

Informationsgeber und/oder StatiStik d StatiStik d. Statistik d StallSilk d. Statistik d. StatiStik d Stat1st1k 
-empfanger Tragerorga- Institutionen Veran- Teilnehmer pad Pers math. Aus- Fmanzen 

n1sationen staltungen und stattung 
(Themen, Interessenten (Räume, 
Dauer, Ziel, Med1en) 
Gruppe, 
Zugang) 

aktuelle Teilnehmer + an WB-Maßnahmen 

potentielle Teilnehmer 
an WB-Maßnahmen 

Trager, Tragerorgan1sat1onen und 
lnst1tut1onen der Weiterbildung c lfJ "' + rfJ + "fl 

(emschl Kirche) 

Pad Personal im WB-Bereich 0 + (±1 0 

Reglerungen 0 0 0 0 0 0 0 

Verwaltungen •!: E ® <J:) 0 0 + 
Parlamente 0 0 0 0 0 0 0 

Produktions- und 
Beschaft1gungssystem, + + (fl <J:) <J:) 0 ,1' 
insbes Arbeitgeber, Kammern, 
Innungen, Wirtschaftsverbande 

We1terb 11 dungsforsch ung 0 0 0 0 0 0 0 

Andere Bildungsbereiche 
(Schulen- Hochschulen) 0 0 0 0 0 0 (i) 

Politische Parte1en + + (fi 8:-1 <J:) 0 <J:) 

Gewerkschaften und + + l±-' r±, (i) 0 (il Berufsverbande 

Presse und Funk "" (fl + cB 0 0 (j) 

Medienproduzenten ':rl I±' ,B 0 0 0 (j) 

Informationssysteme 
0 0 0 0 0 0 0 aus anderen Bere1chen 

Tabelle 3: lnformat1onstyp: Nichtnumerische Dokumentation (Einzelfall- und Strukturinformation) gegliedert nach Inhalten 

Informationsgeber und/oder WB-Angebot WB- b) Gruppen, c) Organ1- Koopera- Pad. lnf -Mag-
-empfanger Verzeich- Bedurfnisse nach Inter- sat1onsZ1ele t1ons- u Modelle/ l1chke1ten 

n1sse, a) Individuen esse orga- auf verschied. Entsche1- Lernprozesse (Verwe1s-
Analyse- nach b1ograf. n1s1erte Ebenen der dungsstruk- system) 
Kntiken Stationen, H1erarch1e, turen 

Rollen- Daten der 
bere1chen u Personal-
S1tuat10nen planung 

aktuelle Teilnehmer 0 1±1 0 G1 0 0 0 an WB-Maßnahmen 

potentielle Teilnehmer 
0 (j) 0 an WB-Maßnahmen 

Träger, Tragerorgan1sat1onen und 
Institutionen der We1terb1ldung C, 0 0 0 0 
(emschl. K1rche) 

Pad Personal 1m WB-Bere1ch 0 (j) 0 8l 0 (B 0 

Reglerungen 0 0 8l 0 0 

Verwaltungen + 0 0 <±' 0 0 0 

Parlamente 0 0 0 0 0 

Produktions- und 
Beschaftigungssystem, 

lf\ (i) ,!-, <±' 0 0 msbes. Arbeitgeber, Kammern, 
Innungen, Wirtschaftsverbande 

Weiterbildungsforschung '" (j; 0 (j) !Jl 1±1 0 

Andere Bildungsbereiche 
\i;l 

"" 0 r'fJ 0 0 0 (Schulen- Hochschulen) 

Politische Parteien cB 1±1 
''" '; 0 0 

Gewerkschaften und 
0 0 Berufsverbande - E -

Presse und Funk •±I 0 0 0 0 (j) 0 

Medienproduzenten (iJ 0 0 0 0 (j) 0 

Informationssysteme 0 0 0 0 0 (ti 
aus anderen Bere1chen 

Quelle D1eckmann, Bernhard, Kühl, Jurgen; Kunze, Jürgen; Meister, Johannes-Jürgen; Schmalfuß-Soth, Silke; Schwerdtfeger, Johannes, S1mon, 
Monika: Modellentwurf eines Weiterbildungsinformationssystems (WIS) a. a. 0 S 32 I. 
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Anmerkungen: (Fortsetzung) 

[12] Vgl. z. B. Statistisches Landesamt Baden-Wurttemberg (Hrsg.): Das 
Btldungswesen 1973 Stuttgart 1973 Statisttk von Baden-Wurt
temberg, Bd. 199); 
vgl. auch Strukturförderung tm Btldungswesen des Landes Nord
rhetn-Westfalen, Stattsttk des Bildungswesens 1950-1975. Dussel
dorf 1968, Heft 6 Schriftenreihe des Kultusmintsters) 
und Der Mtnister für Arbett, Gesundhell und Soziales des Landes 
Nordrhetn-Westfalen (Hrsg.). Berufliche Weiterbildung. Dte allge
metne Förderung der beruflichen Fortbildung und Umschulung in 
NW Dusseldorf 1971 1 Arbett und Beruf) 

[13] So veroffentltcht z. B. dte Evangeltsche Arbettsgemeinschaft fur 
Erwachsenenbildung in ihrem Nachnchtendtenst "deae" gelegent
lich Daten uber die Wetterbildungsarbeit einzelner Landesktrchen 

[14] So werden z. B. im Lande Bremen in Entsprechung des "Gesetzes 
über Wetterbtldung im Lande Bremen" vom 26. 3. 1974, § 1, nur 
solche Btldungsurlaubsveranstaltungen gefördert, die tntegrative 

Peter Gerds und Bernd Schwierdzik 

Lernprozesse im dualen System 

Konzepte verfolgen. Vgl. Verordnung uber dte Anerkennung von 
Bildungsurlaubsveranstaltungen nach dem Bramischen Bildungs
urlaubsgesetz vom 25. 3 1975, § 3. 

[15] Vgl. Rohde, Helmut· Probleme und Perspekttven in der Btldungs
poltttk. ln Bullettn des Presse- und Informaltonsamtes der Bun
desregierung Nr 40, vom 8. 4. 1976, S. 376-384. 

[16] Vgl. dazu auch die neuesten Ergebntsse uber den Erfolg der be
ruflichen Aufsttegsforderung. in: MatAB 2/1976. 

[17] Vgl Dieckmann, Bernhard; Kuhl, Jurgen; Kunze, Jürgen, Metster, 
Johannes-Jurgen, Schmalfuß-Soth, Silke; Schwerdtfeger, Johannes; 
Stmon, Monika Modellentwurf etnes Wetterbtldungsmformations
systems (WIS). ln: Deutscher Btldungsrat· Wetlerbtldungstnforma
ttonssystem - Modellentwurf und Rechtsfragen. Stuttgart 1974 

Gutachten und Studien der Btldungskommission, Bd. 33), S. 19; 
vgl. auch Fenger, Herbert; Karr, Werner; Kuhl, Jürgen; Stooß, 
Fnedemann Problemanalyse ... , a. a. 0., S. 4 ff. 

[18] Vgl Dieckmann, Bernhard u. a : Modellentwurf. . , a. a. 0., S. 19 ff 

ein Beitrag zur Frage ihrer lntegrierbarkeit 
Sachlich zureichende und gleichermaßen praktikable Krite
rien für die optimale Verteilung von Ausbildungsabschnitten 
auf die Lernorte - besser: Lerninstitutionen - Betrieb und 
Berufsschule fehlen bislang. Die Nutzung ihrer jeweiligen be
sonderen Vorzüge bleibt weitgehend der subjektiven Ein
schätzung der an der dualen Berufsausbildung Beteiligten 
überlassen. Die Autoren schlagen vor, - etwa im Rahmen 
von Modellversuchen - die Beschaffenheit der Lehr- und 
Lernprozesse zu untersuchen, da gerade ihre Kenntnis am 
ehesten Erfolgsaussichten bietet bei dem Versuch, die im 
dualen System enthaltenen Möglichkeiten eines einleuchten
den Wechselbezugs zwischen betrieblicher und schulischer 
Ausbildung zu nutzen. 

1. Der Stellenwert des didaktisch-methodischen Aspekts bei 
der Zielbestimmung von Modellversuchen 

Das vom Deutschen Bildungsrat so genannte Konzept der 
"Pluralität der Lernorte", das den folgenden Ausführungen 
zugrundegelegt wird, zielt darauf ab, die Eigenständigkeil der 
Lernorte "Schule", "Betrieb", "Lehrwerkstatt" und "Stud1o" 
zu begründen mit dem Ziel, zur Steigerung der Effizienz des 
Lernens beizutragen [1]. 

Maßnahmen zur Verbesserung der Zusammenarbeit d1eser 
ihre Eigenstandigkeit bewahrenden Lernorte können auf un
terschiedlichen Ebenen angesiedelt sein. Wenn im folgenden 
eine Möglichkeit für die Verteilung eines Ausbildungsganges 
auf die Lernorte unter didaktisch-methodischem Aspekt um
nssen w1rd, dann unter dem Vorbehalt, daß nur bruchstück
hafte Kenntnisse der an den verschiedenen Lernorten statt
findenden Lehr- und Lernprozesse vorliegen. 

Für alle Lernprozesse gilt, daß sich Lernen in Stufen und auf 
Ebenen von unterschiedlicher Qualität vollzieht. D1e Einfluß
größen, die über die Qualität eines beruflichen Ausbildungs
ganges entscheiden, lassen sich grob klassifizieren 1n 

(1) Umfang, Inhalt und Konkretisierungsgrad der den Ausbil
dungsgang steuernden Ordnungsmittel und gesetzlichen 
Vorschriften, 

(2) Ziele, Organisationsstruktur, wirtschaftliche Strukturmerk
male, personelle und sachliche Ausstattung der "Lern
orte", an denen berufliche Bildung stattfindet, 

(3) Grad der Intentionalität (Planung) und Systematik des 
Ausbildungsganges an den jeweiligen Lernorten, 

(4) Planung, lnitiierung, Steuerung und Kontrolle der konkre
ten Lehr- und Lernprozesse. 

D1e Einflußgrößen (1) und (2) hangen maßgeblich von der 
institutionellen und rechtlichen Zuordnung des jeweiligen 
Lernortes, d. h. von der privaten oder öffentlichen Träger
schaft (vgl. 10, S. 172) ab und müssen infolgedessen kurz
und mittelfristig als weitgehend unveranderlich angesehen 
werden (11, S. 590-591 ). Dagegen erscheinen die didaktisch
curricularen und die didaktisch-methodischen Einflußgrößen 
(3) und (4) in we1taus geringerem Ausmaß fixiert: Deshalb 
sind nach Keil "konst1tut1ve Bausteine zu einer Theorie der 
Lernorte ... von theoretischen Konstrukten und empirischen 
Versuchen unter didaktisch-methodischen Aspekten . . . zu 
erwarten" (11, S. 589). *) 

Maßnahmen zur Überwindung der Desintegration dualer be
ruflicher Bildungsgänge erfordern - je nachdem, auf welcher 
Ebene man ansetzt - unterschiedliche Konsequenzen (und 
haben unterschiedlich große Erfolgsaussichten): 

- Auf der organisatorisch-rechtlichen Ebene stellt sich vor 
allem die Frage der Kompetenzverteilung im dualen Sy
stem (pnvate vs. öffentliche Tragerschaft). 

Auf der didaktisch-curricularen Ebene geht es um die Er
arbeitung eines "zentralen Steuerungsmstruments" mit 
globalen Inhalten für alle Lernorte, die auf einheitliche 
Lernziele bezogen sind und das als Grundlage für die 
Entwicklungen von "Schwerpunktprofii-Piänen" fungieren 
kann (11, S. 588). 

Auf der didaktisch-methodischen Ebene steht die Frage 
im Vordergrund, welche Qualität Lernprozesse an den 
verschiedenen Lernorten bei unterschiedlichen Feinzielen, 
Lernbedingungen, Lehr- und Lernmethoden annehmen 
können [2]. 

Folgt man der Einschätzung Keils, "daß unter organisatorisch
rechtlichem Aspekt die Lernorte global fixiert sind und unter 
didaktisch-curricularem Aspekt sich die Reform der Bildungs
gange zunächst noch in engeren Grenzen bewegen wird" 
(11, S. 589), so läßt sich daraus für die Zielbestimmung von 
Modellversuchen mit praxisverandernder Intention folgern, 
daß bei einer Akzentuierung der didaktisch-methodischen 
Ebene die besten Realisierungs- und Durchsetzungsmöglich
keiten gegeben sind 

Auf dieser Ebene bedeutet "Zusammenarbeit der Lernorte" 
die Realisierung einer Didaktik und Methodik, durch die die 
an verschiedenen Lernorten stattfindenden Lernprozesse, die 

*) Dte Angaben in runden Klammern beztehen sich auf dte am Ende 
des Aufsatzes angegebene Ltleratur zur Lernortdiskussion 


